E 294. 
Freitag, den 11. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werben bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dapiger Damp 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 
(Woiff's Telegraphiſches Bureau.) 
Wien, Donnerſtag, den 13. Dec. Nachm. 
Director Richter iſt zu einmonatlicher 
durch zwei Faſttage verſchärfte Kerkerhaft 
und zu Erlegung des dem General, Frei- 
herrn v. Eynatten, geſchenkten Betrages an 
den Wiener Armenfonds verurtheilt. 


Karlsruhe, Donnerſtag 13 Dezember. 
Geſtern find die Bevollmächtigten der Rheinufer. 
Staaten zur Unterzeichnung einer Konvention, durch 
welche die Rheinzölle bedeutend ermäßigt werden, 
uſammengetreten. 

155 Mare ile, Donnerſtag, 13. Dezember. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Palermo 
vom 7. d. hat der Staatsrath die Auftechthaltung 
verſchiedener Geſetze bis zum Zuſammentritt des 
italieniſchen Parlaments gefordert. — Aus Gaöto 
wird vom 8. d. gemeldet, daß das Bombardement 
verdoppelt worden ſei, daß die Hohlkugeln mehrere 
Gebäude und darunter das Hofpital erreicht haben, 
daß aber der Platz das Feuer kräftig erwiedere 
Die Königin durchſchreitet die Batterieen. — Aus 
Neapel wird unter dem 8. d. verſichert, daß 
Frankreich, England und Rußland den König Franz 
aufgefordert hätten, die unnütze Vertheidigung auf. 
zugeben. Der im Dienſte Garibaldi's befindlich 

geweſene General Dun, ein Engländer, iſt von 
Freiwilligen ermordet worden. — Berichte aus Rom 
vom 8. d. melden, daß Oberſt Maſi Orvieto geräumt 
habe und daß die Franzoſen dieſen Platz beſetzen 
werden. Die päpſtlichen Anwerbungen dauern fort. 
Sechszehn Biſchöfe in den Marken baben gegen die 
piemonteſiſchen Commiſſaire proteſtirt. Aus 
Perugia wied vom geſtrigen Tage telegraphiſch ge 
meldet, daß das Dekret, welches die religiöfen Cor 
porationen unterdrückt, mehrere, welche ſich wohl 
verdient gemacht haben, hiervon aus nehme. 

8 London, Donnerſtag, 13. Derember. 
Die Kaiſerin Eugenie iſt geſtern Abend abgereiſt, 
hat in Folkſtone übernachtet und heute Morgen ihre 
Reiſe nach Boulogne fortgeſetzt. f 

— Die heutige „Morningpoſt“ meldet, daß die 
Hochzeit der Prinzeſſin Alice erſt im Jahre 1862 
ſtattfinden werde. 


Turin, 12. Dezember, Abends. 
Den neueſten hier eingetroffenen Berichten 


aus 


Neapel zufolge hat ſich die dortige Lage der Dinge 


gebeſſert. — Laut Nachrichten aus Perugia vom 
heutigen Tage ſpricht ein daſelbſt erlaſſenes Decret 
für Umbrien die Aufhebung der geiſtlichen Körper- 
ſchaften aus, ſowie die Schließung der Klöfter, und 
trifft ferner Dispoſitionen im Intereſſe des „Öffent- 
lichen Unterrichts und der öffentlichen Wohlthärigkeit. 
Paris, 12. Dezember. 
Dem Vernehmen nach wird die frangölifche Flotte 
demnächſt Gabta verlaſſen. Der Papſt fol von 
einer der Schwindſucht ähnlichen Krankheit be⸗ 
fallen fein. 
— Wie die „Patrie“ meldet, hat der Kaiſer 
don China fünf Tage vor dem Marſche der Ver⸗ 
bündeten nach Peking in Sainak, auf dem Wege 
nach Moukden, übernachtet. (9. N.) 


— — 


Aurhessen. 


Seit Jahren ſchon herrſcht in Kurheſſen ein 
politiſcher Zuſtand, der zu den traurigſten, beklagens⸗ 
wertheſten Erſcheinungen der Zeit gehört. Wäh— 
rend die Regierung des Landes kein Recht mehr 
zu kennen ſcheint und mit dem Volk nach Willkür 
zu ſpielen ſucht, lebt in dieſem ein Rechtsbewußt⸗ 
fein von der groͤßten Feſtigkeit, ein Bewußlſeiy, 
vor dem wohl noch andere Mächte. als die fur- 
heſſiſche Regierung zu Grunde gehen würden. Wie 
ſehen das deutlich wieder an den neuen politiſchen 
Vorgängen in Kurheſſen, die mit der Auflöſung 
der zweiten Kammer ſich am ſchärfſten characteriſirt 
haben. Die Mitglieder der zweiten Kammer, 
wie ſehr ſie ſich auch von der Regierung in ihrem 
Rechtsgefühl beleidigt fühlen mußten und wie wenig 
ſie auf eine Sinnesänderung der Regierung hoffen 
durften, waren dennoch entſchloſſen, den Weg der 
Verſöhnung einzuſchlagen. Sie vereinigten ſich 
deßhalb dahin, ſich dem Landesherrn in einer Adreſſe 
mit der Bitte um Herſtellung des alten Rechts zu 
nähern; es wurde auch die Adreſſe zum Beſchluß 
erhoben. Was aber geſchab nun? — Der Regie- 
rungs-Commiſſair verkündete ſofort die Auflöſung 
der zweiten Kammer. Kann der Uebermuth einer 
Regierung weiter getrieben werden? — Und ſind 
wohl je einem Volke ſeine Rechte in dem Maße 
verkümmert worden, daß es ſeinen Vertretern nicht 
einmal geſtattet iſt, ſich in einer ehrfurchtsvollen 
Bitte an den Landesherrn zu wenden? Daß ein 
ſolcher Zuſtand unmöglich von Dauer ſein kann, 
und daß die kurheſſiſche Regierung dabei die größte 
Gefahr läuft, liegt auf der Hand. Es iſt ihr dies 
von der preußiſchen Regierung unabläſſig zu Ge- 
müth geführt, während dieſe ſie auch in jeglicher 
Weiſe zur Mäßigung und Milde des Sinnes ge 
mahnt, und zwar aus mehr als einem Grunde. 
In Beziehung bierauf ſagt die Preuß. Zeitung: 


Denn wie groß auch Preußens Achtung vor 
dem Rechte ſouverainer Staaten iſt, ſo gebot 
ihm doch die Rückſicht auf ſeine eigenen und 


auf die deutſchen Intereſſen, die bundesbefreun- 
dete und den preußiſchen Grenzen benachbarte kur- 
heſſiſche Regierung auf das Ernſteſte darauf Hinzu: 
weiſen, daß die allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe 
nicht minder, als die politiſche Lage des deutſchen 
Geſammtvaterlandes, es ihr zur Pflicht wachte, mit 
der Bevölkerung ihres Landes Frieden zu ſchließen 
und das rechtmäßige Verlangen eines loyalen und 
redlichen Volksſtammes nicht gering zu achten. Zu 
ſolchen Rathſchlägen, die leider einen wenig empfaͤng⸗ 
lichen Boden fanden, war Preußen um ſo mehr 
verpflichtet, als es für daſſelbe keinesweges gleich 
gültig ſein kann, Unfrieden und Zwiſt in einem Lande, 
welches zwiſchen den beiden Theilen der preußiſchen 
Monarchie liegt, fortdauern und wachſen zu ſehen; 
als ſich die preußiſche Regierung der Ueberzeugung 
nicht zu verſchließen vermag, daß der bebarrliche Wider⸗ 
ſpruch gegen ein geſchichtliches Landesrecht, welches 
in den Gemüthern des heſſiſchen Volkes ſo tiefe 
Wurzeln geſchlagen hat, nicht dazu beitragen kann, 
dem heſſiſchen Throne die Stütze zu geben, welche 
in der gegenwärtigen Lage Deutſchlands am wenigſten 
zu entbehren ſind.“ 


hol. 


1860. 


30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse Ne. ö. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund ſch an. 


Berlin, 13. Dec. Die „Kreuzztg.“ will aus 
zuverläffiger Quelle wiſſen, daß das öͤſterreichiſche 
Kabinet in den allerletzten Tagen durch feinen ‚Ger 
ſchäftsträger in Kopenhagen mündlich noch einmal 
die eindrirglichſten Vorſtelungen — mit aus drück, 
licher Hinweiſung auf ein andernfalls kaum mehr 
zu vermeidendes executives Vorgehen des Bundes — 
in Bezug auf eine entgegenkommende Erledigung 
der Herzogthümerfrage habe machen laſſen. Die 
däniſche Antwort darauf habe unter Anerkennung 
der jederzeit bethätigten wohlwollenden Gefinnung 
der kaiſerlichen Regierung, in der Sache ſelbſt ſich 
einfach auf die früheren Auslaſſungen Dänemarks 
bezogen. 

Hannover, 9. Dez. Das allgemeine Geſpräch 
bildet die Entlaſſung des Oberſtlieutenants v. Iſſen⸗ 
dorff von feinem Amte als Gouverneur des Kron⸗ 
prinzen, die ſo plötzlich erfolgte, daß von Iſſendorff, 
der am Donnerſtag noch fungirte, ſchon am Freitag 
Morgen den Bahnzug beſtieg, der ihn über Har« 
burg ins Bremiſche bringen ſollte, wo die Iſſen⸗ 
dorff's ein Gut beſitzen. Schon Tängft beſtanden 
zwiſchen v. Iſſendorff und dem Hofe Differenzen 
über die Leitung des Kronprinzen, da des Gouver— 
neur's Bemühen, feinem Zögling feine freieren An» 
ſichten über das Chriſtentbum mitzutheilen, allzu 
ſehr gegen die heirrſchende ſtreng kirchliche Richtung 
verſtieß. Ebenſo konnte v. Iſſendorff es nicht 
billigen, daß der Kronprinz ſchon jetzt, wie geſchehen, 
in offizieller Weiſe auftreten ſollte. Ein nicht näher 
zu bezeichnender Punkt hat denn zur Entſcheidung 
gedrängt, zu Iſſendorff's Entlaſſung, ſcheinbar in 
vollſter Gnade. 

Wien, 11. Dez. In der geſtrigen Gerichts 
Sitzung des Richter'ſchen Prozeſſes motivirte der 
Staotsanwalt Lienbacher feine Replik damit, daß er 
die Abſicht gehabt habe, darauf zu verzichten; allein 
die Art, in welcher die Vertheidigung geführt wor— 
den ſei, verhindere ihn, dies zu thun. Jedem ſolle 
es klar werden, daß aus dem Nebel über dem 
Sumpfe lockeren Geſchäftebrauches zwei gemeine 
Verbrechen hervortreten. Die Juſtiz habe dieſen 
Fall wie jeden anderen erforſcht. In dieſem Ge— 
richtsſaale, wo beinahe täglich Verbrechen abgeur- 
theilt werden, bei denen es ſich zumeiſt um Summen 
von 30 bis 40 Fl. handle, könne ein Betrug des 
halb nicht unbedeutend erſcheinen, weil es ſich 
dabei um einige Tauſend handle. Es folgte dann 
eine aueführliche Entgegnung der Staatsbehoͤrde 
auf die Rede der Vertheidigung; fie ſtüͤtzte die be— 
kannten Angaben mit den im Weſentlichen ſchon 
bekannten Gründen. Zum Schluſſe der mehr als 
einſtündigen Rede rief der Staatsanwalt aus: 
„Die Vertheidigung hat geſagt: Die Geſchichte 
werde über dieſen Prozeß urtheilen. Was wird 
aber die Geſchichte, wenn ſie unparteiiſch geſchrieben 
iſt, ſagen? — Sie wird ſagen: Der Vertreter 
des Staatsintereſſes habe den Angeklagten der Ver— 
brechen des Betruges und der Verleitung zum 
Mißbrauch der Amtsgewalt beſchuldigt. Die Ver 
theidigung habe in dieſen Handlungen, welche — 
ob ſie verurtheilt werden oder nicht — unehrliche 
find, „die Verurtheilung des Vaterlandes“ inbe— 
griffen geſeben. Ich ſage nur, es giebt keine 
blühende Induſtrie ohne Kredit, keinen Kredit ohne 
Ehrlichkeit keine Chrlichkeit ohne Gerechtigkeit und 
auch — keine Freiheit ohne ſie. Wenn Trug und 


— 


Lüge, welche ſich in den Mantel der Ehrlichkeit 
hüllen, verurtheilt werden, fo enthält dieſes Straf · 
urtheil eine Rettung des Vaterlandes.“ 

Italieg. Ueber die Fortſcheitte der Belagerung 
von Basta ſchreibt der in Neapel erſcheinende 
„Omnibus“ nach Logerberichten vom 20. Nov. „Das 
Belagerungs⸗Corps, fo wie die Truppen bei Borgo 
die Gaeta und auf deu umliegenden Höhen zählen 
20,000 Mann und beflehen durchgehends aus ſar⸗ 
diniſchen Regimentern. Bei Iltri und Foadi ſteht 
die Cavallerie, und zwiſchen den umliegenden Hügeln 
arbeiten die Sappeurs und Genie⸗Truppen an den 
Trancheen und Werken, welche ſich von Tag zu 
Tag mehr der Feſtung nähern. Deſerteure, welche 
aus der Feſtung kommen, ſagen aus, daß ſich die 
neapolitanifhen Garde⸗Regimenter nicht mehr ſchlagen 
wollen, während ſich die Artillerie zur Fortſetzung 
des Kampfes bereit erklärte. Zwiſchen dieſen Truppen 
— heißt es weiter — herrſche das größte Zerwürfaiß, 
und es ſei zwiſchen ihnen ſchon zu wiederholten 
Malen zu blutigen Schlägereien gekommen. Die 
Artillerie habe geſchworen, die Garde Regimenter 
beim erſten Anlaß zuſammenzuſchießen.“ 

Wie die mailänder „Perſeveraaza“ vom 
9. December meldet, wird beabſichtigt, die italieniſche 
Armee in zwei große Kötper zu theilen: den einen 
mit der Benennung Armee des Südens mit dem 
Hauptquartier in Neapel unter Commando della 
Rocca's; den andern: Armee des Nordens, mit 
dem Hauptquartier zu Mailand unter dem Com- 
mando Cialdini's. Die Reſerve dieſer beiden 
Armeen fol unter dem Befehl Lamarmora's geſtellt 
werden, dem auch die Organiſation der neuen Res 
gimenter anvertraut wurde. Die Zahl des ganzen 
Heeres ſoll ſich auf 300,000 Mann belaufen. In 
Piacenza wird ein vollſtändiges Regiment Ponton- 
niers mit Magazinen und Eqaipagen aufgeſtellt, um 
alle Puncte des Po bis Caſalmaggiore von dort 


aus verſehen zu können. — De Sonnaz erklärt 


in einem offenen Schreiben, daß, wenn ee Befehl 
gehabt hätte, Terracina zu beſetzen, er ſich durch 
Goyon's Drohungen nicht hätte abhalten laſſen; 
ferner, daß Goyon nie gewagt habe, ihn zum Rüd- 
marſche aus dem päpſtlichen Gebiete oder zur Nie 
derlegung der Waffen aufsuforderu, 

Paris, 10. Dez. Geſtern war in den Taile⸗ 
tien großer Empfang. Die Kaiſerin wird, wie es 
heißt, gegen den 13 hier erwartet. — Als der 
Kaiſer heute eine Fabrik in Faubourg St. Martin 
beſuchte, platzte ein Keſſel. Der Inhaber der Anſtalt 
wurde verletzt, der Kaiſer und ſeine Begleiter ſind 
verſchont geblieben. — Der Kaiſer hat das Hotel 
Soltikow in der Rue St. Arnaud zu Paris für 
600,000 Frs. gekauft und damit dem Miniſter 
Billault ein Geſchenk gemacht. 

London, 11. Dez. Die Königin Victoria 
ſtattete geſtern der Kaiſerin Eugenie, welche morgen 
wahrſcheinlich abreift, einen Beſucz ab. — „Daily 
News“ glaubt die Angabe der „Morning Poſt“, 
daß die franzöſiſche Flotte demnächſt Gaéta ver ⸗ 
laſſen werde, beſtätigen zu köanen. — Das Reu ; 
terſche Telegraphen⸗ Bureau meldet aus Peking 
vom 13. Okt.: Peking hat ſich den Allürten er- 
geben, und die kaiſerlichen Bevollmächtigten find 
auf alle Forderungen des Lord Elgin und des 
Baron Gros eingegangen. Die Herren Parkes, 
Loch und Lescayrac nebſt dreizehn Soldaten wurden 
in Freiheit geſetzt. Der Kaiſer von China hat mit 
der tartariſchen Armee die Flucht ergriffen. In 
Peking find keine feindlichen Streitkräfte mehr vor- 
handen. Die Verbündeten lagern vor den Thoren 
von Peking, während der engliſche und der franzö⸗ 
ſiſche Bevollmächtigte, Lord Elgin und Baron Gros, 
in Peking ſelbſt ihren Sitz genommen haben. Die 
Kriegsentſchädigung fol gewährt werden, wenn fie 
veclangt wird. — Aus Schanghai vom 20. Okt. 
wird gemeldet: Ein neuer beſonderer Aufſtand in 
der Provinz Schanſi (auf dem linken Ufer des 
Hoangho, öſtlich vom Petſcheli) iſt ausgebrochen ; 
über die Bewegung unter Taipingwang verlautet 
nichts Neues. 


Kucales und Provinzielles. 
Danzig, 14. Dezember. 

— [3um Provinzial⸗Landtage. Fortſetzung.] 
Der Stadtverordnete Herrmann Rieſen zu Elbing 
traͤgt darauf an: der Landtag wolle die Oeffentlichkeit 
ſeiner Sitzungen bei der Staats = Regierung beantragen, 
und führt zur Begründung an, daß bereits der im Jahre 
1831 verſammelte vierte und fpäter der ſiebente, achte 
und neunte Landtag die Oeffentlichkeit ſeiner Sitzungen 
beantragt habe, daß inzwiſchen Preußen ein Verfaſſungs⸗ 
Staat geworden fei, daß die Verhandlungen des Herren⸗ 
und Abgeordneten-Hauſes, die Sitzungen der Stadtver⸗ 
ordneten und der Gerichte öffentlich ſeien und nur die 
Provinzial⸗ und Kreis = Vertretungen bei verſchloſſenen 


Thuͤren verhandelten, daß ſogar die unterm Miniſterium 
Brandenburg⸗Manteuffel erlaſſenen Geſetze vom 11. Maͤrz 
1850, betreffend die Kreis-Bezirks- und provinzial⸗Ordnung, 
die Oeffentlichkeit der Siungen ausgeſprochen haͤtten. — 


Von einer Seite des Landtages wird gegen den Antrag 
angefuͤhrt: Die in der Petition aufgeführten Facta ſeien 
richtig, man konne auch unter gegebenen Umftänden das 


prineip der Oeffentlichkeit anerkennen, ohne deshalb für 


alle Verhaͤltniſſe dafür zu fein; die früheren Provinzial: 
Landtage hätten eine größere Bede tung und ein allge 


meineres Intereſſe gehabt, ſeit Einfuͤhrung des allgemeinen 
Landtages ſeien die Provinzial⸗Landtage mehr Kommunale 
Landtage geworden, und man koͤnne nicht zugeben, daß 
unter dieſen Verhaͤltniſſen die Oeffentlichkeit mit den dazu 
gehoͤrigen Apparaten fo wuͤnſchenswerth und nützlich ſei; 
wenn das Geſetz vom 11. Marz 1850 die Oeffentlichkeit 
der Sitzungen ausgeſprochen habe, ſo habe die neueſte 
Vorlage der Kreisordnung von 1860 die Oeffentlichkeit 
nicht aufgenommen und die letztere Vorlage habe jeden« 
falls eine reifere Erfahrung von 10 Jahren fuͤr ſich; 
auf den Mangel an Raum und den Mangel eines eigenen 
Stände⸗Hauſes wolle man nur hindeuten. — Von anderer 
Seite wird entgegnet: Die Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen der Vertreter großer Korporationen koͤnnen als 
anerkanntes Princip angenommen werden; auch die Gegner 
des Antrages hätten ſich nur darauf beſchraͤnkt, die Nuͤtz⸗ 
lichkeit deſfelben in vorliegendem Falle in Abrede zu ſtellen; 
der Provinzial Landtag oder auch Kommunal = Landtag 
habe aber uber fo wichtige, mit großen Geldintereſſen 
verbundene Inſtitutionen, als Provinzial - Hilfscaſſe, 
Chauſſée⸗ Bauten, Landarmen Weſen u. f. w. zu ver⸗ 
handeln und zu beſchließen, daß gerade dafür die Theil⸗ 
nahme der Bewohner der Provinz in Anſpruch genommen 
werde und lebendig ſei; wenn der Entwurf der Kreis— 
ordnung von 1860 die Oeffentlichkeit nicht als Princip 
aufſtelle, fo habe die Staats-Regierung in den Verhand⸗ 
lungen daruber ſich durchaus nicht dagegen ausgeſprochen, 
ſondern es den einzelnen Kreiſen überlaffen, darauf bes 
zuͤgliche Antraͤge zu machen; was die Raͤumlichkeiten an⸗ 
betreffe, ſo ſei dieſe Frage noch nicht an den Landtag 
herangetreten, und er werde ſie zu erledigen wiſſen, ſobald 


für die Oeffentlichkeit Raum geſchafft werden ſolle. — Es 
werden nunmehr nachſtehende zwei Antraͤge zur Abſtim⸗ 


mung und zwar zur namentlichen Abſt immung gebracht: 
1) Wenngleich das Princip der Oeffentlichkeit aner⸗ 
kannt wird, ſo beſtimmen die zeitigen Schwierigkeiten der 
Ausführung den Uebergang zur Tagesordnung. 
Dafuͤr ſind 35 Stimmen und zwar 20 aus der 
Ritterſchaft, 13 aus den Städten und 2 aus den Lande 


gemeinden. — Dagegen find 49 Stimmen und zwar 
20 aus der Ritterſchaft, 10 aus den Staͤdten und 19 aus 
den Landgemeinden. — Die motivirte Tagesordnung iſt 
daher abgelehnt. 


2) Der Landtag wolle die Oeffentlichkeit feiner Ver; 


handlungen zum Beſchluß erheben, die Genehmigung dieſes 

Beſchluſſes bei der hohen Staats ⸗ Regierung beantragen 
„ 928. 

und Ne e Bis FAIRE ; ausipreche 


den gegebenen 


aͤltniſſen angängti 
für Ausführung dieſes Beſchluſſes zum naͤchſten Provinzial⸗ 
Landtage bewirken laſſen zu wollen. — Dafür find 
51 Stimmen und zwar 18 aus der Ritterſchaft, 13 aus 
den Städten und 20 aus den Landgemeinden. — Das 


gegen ſind 33 Stimmen und zwar 22 aus der Ritter⸗ 
ſchaft, 10 aus den Städten und I aus den Landgemeinden. 


Da nun von den vorhanden geweſenen 84 Stimmen 


weniger als % derſelben für den Antrag geſtimmt haben, 
ſo iſt geſetzlich eine Denkſchrift an den Landesherrn in 


Betreff dieſes Antrages nicht zuläffig. 


— Geſtern Abend hielt Herr Maler Schulz im 
Gewerbeverein einen Vortrag über blaue Farben, vor⸗ 
zugsweiſe Ultramarin und Indigo, welcher, wahrſchein⸗ 
lich des ſchlechten Wetters wegen, ſehr ſchwach beſucht 
war. Der Vortrag war im Allgemeinen geeignet, das 
Intereſſe der Zuhörer zu erregen, da er intereſſante 
Notizen über die Fabrikation dieſes fo bedeutenden In⸗ 
duſtriezweiges enthielt. 

— In dem heutigen Lieitations⸗Termin hat der Kaufe 
mann Hirſch aus Berlin die Bernſteinfiſcherei des Neh⸗ 
runger Seeſtrandes fuͤr die Summe von 5500 Thlrn. 
auf 6 Jahre gepachtet. 

— In der vergangenen Nacht iſt in Stadtgebiet bei 
Hrn. Kaufmann Jantzen wiederum ein bedeutender 
Diebſtahl verübt worden. Die Diebe haben ihren Weg 
über den Hof genommen, die eiſernen Stäbe. vor der 
Kellerluke erbrochen, und ſind ſo ins Wohnhaus gelangt. 
Sie haben indeß nur baares Geld, man ſpricht von 
180 Zhlen. und eine Menge Silberzeug mitgenommen, 
alle uͤbrigen Gegenſtaͤnde indeß unberührt gelaſſen. 

1 Dirſchau, 14. Decbr. Zu unſerer Genugtbuung, 
daß die Mittheilung über den zu befuͤrchtenden Damm⸗ 
durchbruche bei der Barenter Wachtbude nicht ſo unbe⸗ 
deutend geweſen iſt, wie die „Danziger Zeitung“ es Glauben 
machen wollte, haben wir zu berichten, daß in den letzten 
Tagen ſogar eine Deputation des Miniſteriums, beſtehend aus 
dem Geh. Ober- Baurath Lenze und Geh. Ober: 
Regierungs-Rath Wehrmann aus Berlin in Barent 
geweſen iſt, um ſich von der Sachlage an Ort und 
Stelle Ueberzeugung zu verſchaffen. Dieſelben ſollen 
die bereits getroffenen Vorſichtsmaßregeln als ausreichend 
befunden haben und ſteht nunmehr ein ſonſt gewiß unab⸗ 
ſehbares Unglück für das Marienb. Werder nicht zu erwarten. 

. Ake 


Gerichtszeitung. 
[Criminal ⸗Gericht.] 

[Diebſtahl und Hehlerei.] Vier Perſonen, 
die Magd Florentine Witt, die verehelichte Wilhelm ine 
Haaſe, die Wittwe Ackermann und ihr Sohn, der 
Knecht peter Ackermann, ſämmtlich aus Woſſitz, 
im Danziger Werder, nehmen wegen folgender Thatſachen 
Platz auf der Anklagebank. Die Florentine Witt ent⸗ 
wendete im verfloſſenen Frühjahr ihrer Großmutter, der 
verehelichten Kaminski aus der Kommode eine Summe 
von ungefähr 100 Thlrn., welche fie in verſchiedene n 


5 1 bangen 


Charakter. 


kleineren Summen theils an die drei Mit⸗Angeklagten, 
theils an andere in Woſſitz wohnende Perſonen verſchenkte. 
Es liegen zwei Faͤlle gegen ſie vor; im erſteren entnahm 
ſie, als die Kommode unverſchloſſen war, gegen 30 Thlr.; 
im zweiten öffnete fie dieſelbe mittelſt Nachſchluͤſſels und 
nahm den Reſt im Betrage von ca. 70 Thlrn. daraus. 
Die Kaminski entdeckte nun den Diebſtahl und, da ſie 
von ihrer Enkelin weiter nichts, als die zuerſt geſtohlenen 
30 Thlr. heraus bekommen konnte, denuncirte fie, ein 
gewiß ſelten vorkommender Fall, gegen dieſelbe bei der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft hierſelbſt. Dieſe erhob nun 
gegen die vier oben benannten Perſonen die Anklage, und 
zwar gegen die Witt wegen eines leichten und eines 
ſchweren Diebſtahls, gegen die Andern wegen Hehlerei. 
Bei Feſtſtellung des Thatbeſtandes ergab ſich, daß 
die verehelichte Haaſe die Witt, ein unerfahrenes junges 
Mädchen, zu dieſen Diebftählen in eigener, gewinnfüchtiger 
Abſicht verleitet, ihr auch geſagt habe, daß die Wirthin 
des Hauſes einen eben ſolchen Schluͤſſel zur Kommode 
wie ihre Großmutter beſitze, und daß ſie denſelben nur 
holen dürfe, was auch geſchehen iſt, um ſich des Geldes 
bemaͤchtigen zu können. Von den beiden legten Angeklag⸗ 
ten, der Wittwe Ackermann und ihrem Sohne, ſtellte ſich 
heraus, daß fie, als fie das Geld von der Witt empfingen, 
von dieſer nicht erfuhren und auch nicht wußten, daß es 
geſtohlen ſei. Der Herr Staatsanwalt beantragte, nach 
aufgenommenem Zeugenbeweis, die Witt für ſchuldig zu 
erachten, jedoch aus Ruͤckſicht auf ihre Jugend, und da 
fie das geſtohlene Geld nicht in eigennuͤtziger Weiſe vers 
wendet, alſo keine gefährliche Diebin, außerdem aber ge⸗ 
ftändig ſei, mildernde Umftände walten zu laſſen und fie 
mit 1 Jahre Gefaͤngniß und Unterſagung der Ausübung 
der bürgeriigen Ehrenrechte auf 1 Jahr zu beſtrafen. 
Gegen die Haa ſe hingegen beantragte derſelbe eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von zwei Jahren und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht auf gleiche Dauer, indem er anführte, daß, wenn 
fie die Witt nicht verführt, dieſe vielleicht gar nicht den 
Gedanken zum Stehlen bekommen haͤtte. In Betreff des 
Peter Ackermann und ſeiner Mutter wurde gegen Erſteren 
1 Monat Gefaͤngniß, unterſagung der Ausübung der 
buͤrgerl. Ehrenrechte und Stellung unter Pollzei⸗Aufſicht, 
beides auf die Dauer eines Jahres, gegen Legtere Frei⸗ 
ſprechung beantragt. Der hohe Gerichtshof ſchloß ſich in 
Betreff der Witt, der Haaſe und der Wittwe Ackermann 
der Anſicht der Staatsanwaltſchaft an und erkannte dem 
Antrage derſelben gemaͤß; ſprach jedoch den Knecht Peter 
Ackermann ebenfalls frei, indem er ſich von deſſen Schuld 
nicht hatte überzeugen koͤnnen. 

[Ein Pracht⸗Exemplar von einem Dienftmädchen.] 
Julianne Henr. Pich, 17 Jahr alt, von hier, diente 
bei dem Fleiſchermeiſter Dreyer hierſelbſt. Von Natur 
ein arrogantes, puszſuͤchtiges Püppchen, wußte fie nichts 
Beſſeres zu thun, als von der Tochter ihres Dienſtherrn 
Schuhe und Unterröde anzuziehen, einen Mantelkragen 
abzutrennen und ihn auf einem Balle (wahrſcheinlich als 
Mantille) zu benutzen und noch andere dergleichen Stuͤck⸗ 


chen auszuführen Leider aber, hatte. f 2 
dächtniß und vergaß, dieſe Sachen wieder an Bek N 


Stelle zu thun. Auch ſchien fie einen beſonders geiegnes „ 
ten Appetit zu beſitzen, da bald dies, bald jenes aus der 
Speiſekammer verſchwand. Da kamen die Herrſchaft 
endlich auf ihre Sprünge und ließen ſie unter Anklage 
ſtellen. In der geſtern ſtattgefundenen Verhandlung 
wurde der Thatbeſtand feſtgeſtellt, und da man hier ihre 
Vergeßlichkeit mit dem Namen Diebſtahl bezeichnete, 
wurde ſie deswegen dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
gemäß zu 4 Wochen Gefaͤngniß und Tragung der Koſten 
verurtheilt. 

— ([Wuthausbruch.] Bei dem Herrn Geh. Rech⸗ 
nungsrath Kurth diente die unverebel. Wilhelmine 
ulrich als Koͤchin. Dieſe hatte einen ziemlich heftigen 
Am 25. Auguſt d. J. führte fie einen Wort⸗ 
wechſel mit der Hausfrau; der Herr kam dazu und gab ihr ein 
Paar Ohrfeigen. Daruͤber ergrimmt, faßt ſie ein Küͤchen⸗ 
beil und bringt damit dem alten 73jäh rigen Herrn eine 
Wunde am linken Arme bei. Deshalb wegen vorſaͤtzlicher 
Mißhandlung, da ſie ſchon fruͤher geäußert hatte, daß, 
wenn der Herr ſie ſchlage, ſie ſich raͤchen wolle, unter 
Anklage geſtellt, wurde ſie in dem geſtern ſtattgehabten 
Termine ſchuldig befunden und zu 3 Wochen Gefaͤngniß 
und Tragung der Koſten verurtheilt. Der Herr Staats⸗ 
anwalt hatte 3 Monate Gefaͤngniß beantragt; der hohe 
Gerichtshof hatte jedoch das Urtheil gemildert, da er an⸗ 
nahm, daß die Angeklagte von augenblicklicher Hitze zu 
dieſem Schritte ſich habe hinreißen laſſen. 


Der Vandſehuh im Grabe. 
Eine Herzensgeſchichte 
von 
Feodor Wehl. 
(Fortſetzung.) 

Nach Verlauf von einigen Wochen, während 
denen die Angelegenbeit immer in der Schwebe und 
dadurch von fortwirkend lebendigem Intereſſe für 
die Bewohner von B... geblieben, erſchien plötzlich 
ein Greis aus Frankreich vor der Polizeibehörde, 
welcher die Schriften und Effekten des Todten zu 
ſehen verlangte und nachdem er Einſicht davon ger 
nommen, erklärte: daß fie ohne Zweifel ſeinem 
Sohne Jean Fernand Düp .. t gehörten, der vor 
ungefähr zwei Monaten aus Paris verſchwunden 
und ſeitdem verſchollen ſei. 

Nachdem dem unglücklichen Vater auf dem Kirch. 
hofe zu ©... die Leiche noch ausgegraben und an 
ihren Reſten die Identität derſelben mit ſeinem 
Kinde vollkommen beſtätigt worden war, gab er 7 
Gericht folgende Auskunft als Erklärung des ganze 
Vorganges zu Protokoll: 

Mein Sohn Jean Fernand Düp ...t, der ſich 


Meteorologiſche Deobachtung en. 
Thermo⸗ 
meter 
im Freien 
n. Reaum 


in der Nacht vom ſiebzehnten zum achtzehnten Mai 
d. J. ia einem Boote auf dem Rheinſtrome eigen- 
maͤchtig das Leben nahm, iſt 1768 zu Rouen ge- 
boren, woſelbſt ich, ſein Vater, noch gegenwärtig 
das Amt eines Huiſſiers am Gerichtshof bekleide. 
Er genoß eine ſorgfältige Erziehung und entſchied 
ſich nach feinem eigenen Willen für den Advokaten. 
ſtand, für den beſtmöglichſt ſich auszubilden, er 1787 
nach Paris zu dem berühmten Rechtsanwalte 
H. . d' E. .. ging. Da indeß feine Geſundheit 
leider von jeher eine ſehr ſchwankende war und ſeine 
angeſtrengte Thätigkeit ihm bald ein hartnäckiges 
Brufileiden zuzog, fo ſendete ihn ſchon 1788 fein 
Arzt nach dem deutſchen Badeorte U, wo er den 
Sommer über verblieb, nicht ohne weſentlichen Nutzen 
davon für feinen kränkelnden Zuſtand zu empfinden. 
Allein hier, wo ſein körperlich es Befinden beſſer 
ward, ſollte fein geiſtiges dafür einen deſto härteren 
Sioß erhalten. Von jeher phantaſtiſch und ſchwar 
meriſch in feinem Weſen, wurden dieſe Eigenſchaften 
ſeines Geiſtes hier durch eine ſeltſame Neigung auf 
das Höchſte gefteigert, die in feinem Herzen zu einem 
jungen deutſchen Mädchen entbrannte, das er im 
Bade in Begleitung einer ältern Dame oft zu ſehen 
und zu beobachten Gelegenheit hatte. Die Briefe, 
die er damals an mich, hauptſächlich aber die, welche 
er an feine Schweſter Melanie ſchrieb, find voll 
Entzückens und Begeiſterung für dieſe junge Dame, 
die er nichtsdeſtoweniger niemals ſcheint fennen ge 
lernt zu haben. Nur ihren Namen, der mir ent» 
fallen, und den Ort, in dem ſie zu leben pflegte, 
hatte er in Erfabrung gebracht. Es war die Stadt, 
in der ich dies zu Protokoll geben laſſe. f 

Wie aus mehreren ſeiner Schreiben hervorging, 
beſchäftigte er ſich damals eifrig damit das Deutſche 
zu erlernen, wahrſcheinlich um die Dame feines 
Herzens eines ſchönen Tages in ihrer Mutterſprache 
anreden zu können. Allein, noch ehe ihm dies mög. 
lich geworden, war ſie plötzlich fort und er beinahe 
um jede Ausſicht gebracht, ſie je im Leben wieder. 
zuſehen. Mit nicht enden wollenden und verzweif⸗ 
lungsvollen Bitten beſtärmte er mich damals: ihm 
ſo viel Geld zu ſenden, daß er dem Mädchen nach 
B. . nachreiſen und ihr dort fein Geftäodnif machen 
könne. Da ich ihm aber ſtatt deſſen mit meinem 
Zorne drohte und ihm befahl nach Paris und zu 
ſeinen Studien zurückzukehren, ſo leiſtete er denn 
endlich dieſem Befehl auch wirklich Folge, aber nicht 
ohne den tiefſten Schmerz und die herzzerreißendſten 
Klagen darüber laut werden zu laſſen. 

In Paris muß er anfangs verſucht haben, ſeine 
Leidenſchaft zu bekämpfen, denn wie wir von Andern 
und gelegentlich auch wohl von ihm ſelbſt hörten, 
gab er ſich aufs neue und angeſtrengt feiner ange— 
henden Berufsthätigkeit bin. Allein die Empfindung 
ſeines Herzens war ſtärker, als die Dauerbarkeit 
ſeines Entſchluſſes. Schon zu Ende des Jahres 
1789 athmeten alle ſeine Briefe nur Sehnſucht und 
Trauer, und am ſiebenundzwanzigſten April dieſes 
Jabres endlich überraſchte uns die traurige Nach⸗ 
richt, daß er ſpurlos aus Paris verſchwunden. 

Alle Nachforſchungen, die wir anſtellten, über 
fein ferneres Verbleiben etwas zu erfahren, blieben 
fruchtlos, bis wie denn endlich jene Angaben und 
den Auftuf laſen, der von hier aus in den Zeitungen 
erlaſſen wurde. Da blieb uns denn länger kein 
Zweifel über, daß der unglückliche Jüngling, der 
hier geendet, unſer Jean Fernand ſei. Meine Der- 
kunft hat mich vollends überzeugt. Ich ſah ſeine 
Effekten, feine Handſchrift, feine Leiche ſelbſt. Un⸗ 
ähig, die Entfernung von dem Gegenſtande feiner 

eigung länger zu ertragen, bat er ſich in halb 
geiſtverwirrtem Zuſtande, ohne Geld, Paß und alle 
Reiſeutenſilien aufgemacht, um hierher zu eilen, wo 
er wähnen konnte, ſie, die er liebte und mit der 
ſich alle feine Gedanken beſchäftigten, wiederzufinden. 

Der Unglückliche! Er hat fie nicht gefunden. 
Erkundigungen, die er in der Stadt einzog, meldeten 
ihm, daß ſie verreiſt ſei. Aufgerieben von Kummer 
Elend und Anftrengungen, ohne Hülfe im fremden 
Lande, preisgegeben der Noth, in Gefahr als 
Vagabond oder Irrſinniger feſtgeſetzt zu werden, 
wußte er keinen andern Ausweg, als die Kugel, 
welche ihn unter Blumen und Sternenſchein, auf 
den ſchaukelnden Wellen des Rheins dem erlöſenden 

ode in die Arme warf. > Mer 

Dieſes iſt die einfache Geſchichte des Unglückli⸗ 
chen, die niemand aus ſeinen Papieren zu entziffern 
dermocht hat, und welche ich darum der Welt mit- 
zuthellen, für meine Schuldigkeit halte. Mögen 

1 Menſchen ihm ein mitleidigts Andenken, Gott 
aber Verzeihung und die ewige Ruhe ſchenken. 
B.. den 28. Juli 1790. 5 
Jaques Bernard Düp...t. 
(Fortſetzung folgt., 


Handel und Gewerbe. 


Seefrachten zu Danzig am 14. Decbr.: 

Seit der Montags-Notirung wurden fünf Schiffe 
befrachtet, davon zwei nach Grimsby zu 22 s pr. Load 
O⸗Sleepers, eins nach Birkenhead zu 26 s pr. Load 
O- Sleepers, eins von 1600 Qr. nach London 4 8 10 d 
oder Hull 4 s 9 d oder Firth of Forth 4 s 4 d oder 
Kohlenhäfen 4 s 3 d und eins von 1200 Dr. (heute) 
nach London 5 s 6 d oder Hull 5 s oder Firth of Forth 
48 9 d oder Kohlenbbfen 4 8 6 d pr. Ar. Weizen. 
— — ——ͤů U—uä—jö*r̃J ä —— — 


Producten - Berichte. 


Danzig. Börfen- Verkäufe am 14. December: 
Weizen, 100 Laßt, 129. 30pfd. fl. 600, 126, 125pfd. 
fl. 550, 124pfd. fl. 534—540, 123. 24, 123pfd. fl. 
520-530, 122. 23pfd. fl. 510, 119pfd. fl. 480. 
Roggen, 8 Laſt, 125pfd. fl. 330, 120pfd. fl. 312, 
115, 116pfd. fl. 285 — 288. 
Gerſte kl., 7 Laſt, 98pfd. fl. 234, gr. 11 Opfd. fl. (2). 
Erbſen w., 30 Laſt, fl. 330360. a 
Berlin, 13. Decbr. Weizen loco 7183 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 80. Sꝛpfd. 50 —50½ Thlr. pr. 2000pfd 
Gerſte, große u. kleine 42—47 Thlr. pr. 1750pfo. 
Hafer loco 25 — 29 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50 —60 Thlr. 
Rüböl loco 11% Thlr. 
Leinoͤl loco 11 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20% Thlr. 

Königsberg, 13. Decbr. Weizen hochbunt. 123.28 pfd. 
85 —95 Sar., bunt. 123—127pfd. 34-91 Sgr., 
roth. 120. 125pfd. 83—89 Sgr. 

Roggen loco 117.20 pfd. 48 52 Sgr. 

Gerſte gr. 100 107pfd. 45. 48 Sgr. kl. 96—99pfd. 
36. 40 Sgr. 1 

Hafer 72pfd. 27½ Sgr. 

Erbſen w. 58-63 Sgr., gr. 56.72 Sgr., grüne 75 — 
82% Sgr. 

Bohnen 67 Sgr. 

Wicken 35—53 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 22½ Thlr., mit Faß 23% Thlr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 13. December: 
J. Wilſon, Coſſack, v. Hull u. C. Parlitz, Dampfb. 
Colberg, v. Stettin, m. Ballaſt u. Gütern. 


a 2 Barometer Höhe 
212 in 
als Por. Linien. 


Wind und Wetter. 


1333) 337,12 ＋ 1,4 Nord friſch; buͤhige Luft. 


338,08 
12 338,12 


+ 0,2 NNO. do., dick mit Schnee. 
+ 0,2 NO. do,, bezogen, buͤhige 
Luft. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Sonnabend, den 15. Decbr. (Abonnement suspendu.) 


Großes Concert 


des Kaiſerlichen Hofkapellmeiſters Herrn 


Alexander Dreyschock. 
Vorher; 


Sperling und Sperber. 
Schwank in I Aufzuge von C. A. Goͤrner. 
Sonntag, den 16. Decbr⸗ (Abonnement suspendu.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung d. 3 Zwerge 
Jean Piccolo, Jean Petit u. Kiss Jozsi. 


Eine Brautfahrt mit Hinderniſſen. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


Ein gebildeter Hausknecht. 


Poſſe mit Geſang in I Act von Kaliſch. 


leuswerthes 
Weihnachts geſchenk für Kinder. 


Himmelsſchluͤſſel u. Glockenblume, 
von eiger alten Kindermubme. 
Gezeichnet von Marie v. Olfers. 

In Holz geſchnitten von 2. Gaber. 
Cartonnirt ſchwarz 25 Sgr, colorirt 1 Thlr. 10 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Beſte friſche Pflaumenkreide 

a Pfd. 2% Sgr., in größeren 

Quantitäten billiger, Bamberger 

Tafel⸗Pflaumen à Pfd. 2½ Sgr., 

bei 10 Pfd. billiger, empfiehlt 
R. Th. Gaebel. 
a Fiſchmarkt 26. 


Engliſche Reitſättel, Reitzeuge, 
Pferdedecken, Chabracken, Peitſchen 
jeder Art, Schlittengeläute, Roß⸗ 
ſchweife, fowie fimmttiche Reit⸗, Fahr⸗ 
und Stall⸗Utenſilien, Reiſe- und 


Jagd⸗Effecten in großer Auswahl empfehlen 
zu billigſten Preiſen 


J. B. Oertel & Co., 
Langgaſſe 72. 


—— —uͤ»ͥͤ— — ͤ winleꝛ —24,ĩ — —ꝛs;ͤlZb2—— 

Weihnachts⸗Ausſtellung. 

Die Geſangbücher , Galanterie und 
Lederwaaren⸗Fabrik von J. E Preuß, 
Portechaiſengaſſe No 3, parterre und 
erſte Etage, empfiehlt ihr reiches Lager von 
Feſtgeſchenken aller Art, mit und ohne Stickerei. 
Verſchiedenſte neue Sachen für Erwachſene und 
Kinder find wieder vorhanden. Zur Verzierung an 
Weihnachtsbaͤumen große Auswahl hübſcher, bunter 
Sächelchen. — NB. Die beliebten Stempel zum 
Wäſchezeichnen und Pettſchofte mit zwei Buchſtaben 
find wieder eingegangen, wie auch neueſte Cottillon⸗ 
ſachen und Kalender für 1861, wie Damen. 
taſchen in großer Auswahl ꝛc. ꝛc. 


Friſche franzöſiſche Wallnüſſe, 
Traubenroſinen, Smyrnaer und 
Malaga Feigen, Lambertsnüſſe, 
Paranüſſe empfiehlt 

R. Th. Gaebel, 
Fiſchmarkt 26. 


Vorzüglich ſchöne große Roſinen 
a Pfd. 4% Sgr., in grö ere 
Juantitäten billiger, beſonders für 
Bäcker geeignet, empfiehlt 
R. Th. Gaebel, 
Fiſchmarkt 26. 


Angetommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger v. Koß a. Lant ow und 
Kotell a. Wolla. Hr. Rentier Baron v. Puttka mmer 
a. Lauenburg. Hr. Maurermeiſter Scherres a. Koͤnigs⸗ 
berg. Frau Majorin Clauſius n. Sohn a. Danzig. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Grundtmann a. Wilczbk, 
Heyne a. Felgenau und Wegner a. Babalitz. Hr. Par⸗ 
tikulier Gründler a. Babalitz. Hr. Lieut. v. Dieczelsky 
a. Merſin. Hr. Zimmermeiſter Elsner a. Kiel. Die 
Hrn. Kaufleute Senſt a. Berlin und Duack a. Rheydt. 

Schmelzer 's Hotel: 2 

Hr. Rittergutsbeſizer Graf zu Dohna a. Schlobitten. 
Hr. Gutsbeſitzer Frankenſtein n. Gattin a. Kirſchkow. 
Die Hrn. Kaufleute Zoͤſch a. Erfurt, Jacobius a. Berlin, 
Ritter a. Stettin, Muͤller a. Magdeburg, Wappmann 
a. Nuͤrnberg und Kuͤhne a. Bromberg. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Luͤbtow a. Bocho wko 
und Rehfeldt a. Stecklin. Hr. Gutsbeſitzer Preuß a. 
Danzigerhanpt. Hr. Landwirth Gutzeit a. Smaſin. Die 
Hrn. Kaufleute Behrend a. Elbing und Jacobſohn 
a. Berent. 


Hotel de Thorn. 

Hr. Rittergutsbeſiger v. Beſſer a. Elbing. Hr. 
Gutsbeſizer Wernecke a. Wiensdorf. Hr. Muſik⸗Director 
Libau a. Neiſſe. Hr. Referendar Leberenz und Hr. Ar: 
chitect Gellhorn a. Koͤnigsberg. Hr. Inſtrumentenmacher 
Sarcander a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Forbin a, 
Magdeburg, Löffler a. Königsberg und Hütte a. Erwitte. 
Die Hrn. Oekonome W. Hinrichs und C. Hinrichs a. 
Skrzydtlowko. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rentier Goͤtz a. Fiſchhauſen. Hr. Gutsbeſitzer 
Lemm a. Kriefkohl. Der Koͤnigl. Schiffsbaumeiſter Hr. 
Brir a. Stralſund. Hr. Maſchinenbauer Baron a. 
Stettin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Schiffs⸗Capitaͤn Reimarius a. Wolgaſt. Hr. 
Referendar Burmeiſter a. Wollin. Die Hrn. Kaufleute 
Lonius a. Magdeburg und Cohnreich a. Berlin. Hr. 
Fabrikant Fenſow a. Pforzheim. Hr. Kunftgärtner 
Strauß a. Eldena b. Greifswald. Hr. Eigenthümer 

andant a. Putzig. 


[Eingeſandt. 
Beſcheidene kruſrage. 

Vor langer als 2 Monaten, nach Beendigung des 
Königsberger Saͤngerfeſtes, hatte ſich von den zuruͤck⸗ 
kehrenden Danziger Saͤngern ein Comité gebildet, das 
ſich zur Aufgabe geſtellt, einen großen Geſang Verein aus 
den vielen kleinen Vereinen unſerer Stadt zu bilden. Dieſes 
Comité nun berief an einem Tage ſaͤmmtliche Sänger 
Danzigs zu einer General-Verſammlung, in welcher unter 
Anderm beſchloſſen wurde, daß im Januar ein Concert 
von dem neu zu bildenden großen Geſang⸗Vereine gegeben 
werden ſollte, und wuroe zu dieſem Zwecke durch das 
Comité von den bei der Verſammlung anweſenden Saͤn⸗ 
gern ein Beitrag von 2½ Sgr. erhoben. 

Wäre es nun nicht an der Zeit, daß das Löbliche 
Comité etwas uͤber ſein Wirken und, da es ſehr nahe am 
Januar iſt, wo doch das erſte Concert gegeben werden 
ſollte, ſeine Anordnung in Betreff deſſelben bekannt mache? 

Einer für Viele. 


Briefbogen mit Damen- Vornamen 
in der Buchdruderei von Edwin Groening. 


Ein Buch für's Haus! 
Glück und Segen. 
Geburtstags: Neujahrs · und Jubelfeſt 
Wünſche. Von C. Sterbeau. 15 Sgr. 
Dürfte für die bevorſtehenden Feſttage in vielen 
Familienkreiſen als eine ganz neue Erſcheinung will. 

kommen ſein. 


Vorräthig bei F. Amhulth, 
Langenmarkt No. 8. 
Unter den beliebteſten Zeitſchriften Thüringens 

zeichnet ſich vortheilhaft aus und erfreut ſich eines 

von Jahr zu Jahr wachſenden Leſerkreiſes: 


Der Beobachter 


an der 


Saale, Schwarza und Ilm. 
Halbjährlich 20 Sgr. 
Rudolſtadt, Verlagsbuchhandlung 
der F. priv. Hofbuchdruckerei. 
Leipzig, bei Franz Wagner. 
dann mm . . 


0 Mos, große Niederlage aller Gattungen $ 
* Blas- und Saiten Inſtru . 3 
mente fo wie alle dazu gebörenden einzelne I 
& Gegenſtände empfiebit in befter Güte zu aner-; 
& kannt reellen aber feſten Preiſen. 


. Ferd. Buchholz, 3 
>» 


J, L. G. Homann’s 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, ging wieder ein: 


Volkskalender des Kladderadatſch 
für 1861. Preis 10 Sgr. 

Inhalt: Die 12 Monate. — Jüdiſcher Kalender 
(mit 12 Iluſtrat.). — Unglaubliche und dennoch 
unwahre Geſchichte zweier Liebenden (mit 15 Illu- 
first). — Diplomatie (Couplet). — Das neue 
Aſchenbrödel, eine uppolitiſche Komödie in 4 Acten. 
— In balneis salus, Original-Reclame-Novelle 
mit 20 Iluſtrat. Entwurf einer Verfaſſung. — 
Nach Uetalien. — Vom fortgepflanzten Suppen⸗ 
Caspar (mit 6 Illuſtrat.). — Offenes Schreiben 
der Penfionairin Mlle. Italie. — Die Teilung 
Europa's. — Unſere Illuſtrationen zum Schiller 
Album. — Hero und Leander, oder der Sieg 
der guten Sache über Verleumdung und Vorurtheil 
(mit 6 Illuſtrat.). — Zwickauer's Aphorismen. 
— Deutſche Mode (mit 6 Iluſtrat.). — Der 
alte Stahl. — Merkwürdige Zeugniſſe für wohl“ 
tbätige Erfindungen u. ſ. w. 


Wir beehren uns hiemit ganz er- 
gebenst anzuzeigen, dass die baulichen 
Hindernisse unseres Hauses so weit 5 
beseitigt sind, dass wir unser nun- 
mehr bedeutend vergrössertes Atelier 
für Photographie am nächsten Sonn- 
abend, den 15 h., wiederum eröffnen 
| werden. Inzwischen haben wir die 
Gelegenheit benutzt, an namhaften 
Orten, besonders in Paris, Alles das 
in Augenschein zu nehmen, was in |W 
unser Fach schlägt; Geschäftsver- |) 
N bindungen, die wir dort angeknüpft 
haben, versorgen uns mit den besten 
Materialen, so dass wir bei der Zu- 
| friedenheit, mit welcher man unsre 
| bisherigen Leistungen aufgenommen 
AM hat, zu fernern geneigten Aufträgen 
Ü yertrauungsvoll uns empfehlen dürfen, 

Gebrüder Diller, 
Photographen und Portraitmaler, 

Hundegasse 100. 


(Spiel-Anmeifungen:) 


Praktiſches Schachbüchlein, 
oder deutliche Darſtellung der Regeln 
des Schachſpiels. Anſchaulich gemacht und erläutert 
durch die finnreihflen Züge und Mufterparthien 
berühmter Schachſpieler. 
Von Alphons v. Breda. Preis 10 Sgr. 
NB. Wer dies praktiſche Buch genau ſtudirt und 
die Mufterparthien mit ſich durchſpielt, wird bald 
eine ſolche Fertigkeit erlangen, daß er alle gewöhn⸗ 
lichen Schachſpieler durch die Feinheit feines Spiels 
übertreffen wird. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur, 
Langgasse 20. nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


E Mer Mr N NK NE Ze N NK NE NK Me N 
ZEREDETE TE DEE TEE TEE 


Neu arrangirte 


Meihnachta-Ausſtellung 


von 
Galanterie-Kurzwaaren, Nippes: 
und nützlichen Sachen, größten: 
theils geeignet zu Weihnach!s- und 
Geburtstagsgeſchenken, Andenken 
und Feſtgaben aller Art, 


ſowohl für Erwachſene als für Kinder, in der Hange 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe 16. 

Die Waaren find in 31 Abtbeilungen nach 
Preiſen abgeſondert aufgeftellt, jede Abtheilung ent- 
hält nur Artikel zu gleichen Preiſen und zwar zu 
80, 70, 60, 55, 50, 45, 40, 35, 30, 274, 25, 
221, 20, 171, 15, 121, 10, 9, 8, 73, 7, 6,5, 
44, 4, 33, 3, 25, 2, 14 und 1 Sgr. Die 32ſte 
Abtheilung enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis 
zu mehreren Thalern pio Stück. Wir laden zur 
gefälligen Anſicht und etwaigen Auswahl höflich ſt 
und ergebenſt ein. 

Unſere parterre gelegenen Lokale find ebenfalls 
in oben genannten Waaren, fo wie auch ia 
Strickbaumwollen, Strickwollen, Leder 
Galanteriewaaren, Nähtiſchartikeln 
aller Art Kämmen, Bürſten, Carlsbader und 
Pariſer Arbeitskäſtchen, Cigarrenkaſten, feinen Seifen, 
Haarölen, Pomaden, künſtlichen Wachswaaren, 
Gummi » Hofenträgern und Gürteln, Korb» Glas“ 
Porzellan- Bronze- und Alabafterwaaren jetzt außer 
gewöhnlich reichhaltig aſſortirt. 


Pilz & Czarnecki, 
Langgaſſe Nr. 16. 


W e ee 


1 
> Mae Fe wi] 


Schönſtes und nüglihftes deutſches Familienbuch 
fuͤr alle Stände! 


Pr 


Lange Brücke No. 7, 
zwiſchen dem Heil. Geiſt. u. Krahnthor. P 
& 2 


Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich wich haltig aſſortirt 
e 


Pil; & Czarnecki, 


Langgaſſe 16, parterre. 


Inhalt: Gegenſtände von 1. Sgr., bis zu 
mehreren Thalern pro Stück 


8 A ccordions (Harmonikas), 
Concertines, Bandonions, ganz feine * 
Mundharmonikas, aus den beſten Fa, 
e Deutſchlands, empfiehlt in größter Ä) 
Auswahl zu herabgeſetzten aber feften Preiſen 2 
Ferd. Buchholz. 


Gaſthof⸗Verkauf, 


Den hier zu Danzig vor dem Hohen Thore bei 
der Lohmühle gelegenen Gaſithof „Die Hoffnung“ 
bin ich Willens wegen Kränklichkeit aus freier Hand 
zu verkaufen. Derſelde beſteht aus 12 Fremden 
zimmern, Kutſcherſtube, Gaſtſtube, 2 Mohnftuben, 
Mädchenſtube, für 64 Pferde Stallungen, Remiſe, 
Speicher, Hofraum, nebſt Pumpe. Hierauf Reflec- 
tirende wollen ſich, jedoch ohne einen Dritten, mündlich 
oder in portofreien Briefen an mich wenden. 

M. J. Laschewski. 


Haargarnirungen u. Netze = 
in Band, Gold und Perlen; Blumen und . 
* Chenille. Coiffüren in den kleidendſten Facons, 


2 empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
L. Hesse, Wollwedergaſſe No. 2. 


= ; 
450 u. 500 Thlr. co. Gedſt. hieſigen 
Gerichtsb. zu begeb., Fraueng. 48. 


gabe, 


— 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt erſchienen 
und in wnterzeichneter Buchhandlung zu haben : 


Das Buch der Welt. 


Ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Untere 
haltendſten aus den Gebieten der Naturgeſchichte, 
Naturlehre, Länder- u. Völkerkunde, Weltgeſchich'e, 
Götterlehre ꝛc. 

Jahrgang 1860. 12 Lieferungen à 10 Sgr. 

In allen Ständen, bei Jung und Alt, in allen 
Gauen des deutſchen Vaterlandes und weit über 
deſſen Grenzen hinaus, iſt dieſes unvergleichliche 
Prachtwerk bekannt und beliebt, wie kein zweites, 
als ein wahres Familienbuch, das dem Leſer in 


reicher Abwechelung die edelſte Unterhaltung ver⸗ 
ſchafft und ihm zugleich aus Natur- und Menſchen⸗ 


geſchichte eine Fülle von Kenntniſſen ur vermerkt zu⸗ 
führt. — Reiſebeſchreibongen, Jogdabenteuer, Natur- 
ſchilderungen, Erzählungen aus allen Gebieten des 
Lebens, Weltgeſchichte, Länder und Völkerkunde, 
Biographien berühmter Männer und ähnliche Auf- 
ſätze von den geachtetſten Schriftſtellern bilden ſeinen 
weſentlichen Inhalt und verleihen ihm an ſich ſchon 
einen bleibenden Werth, während ein Schmuck hin— 
zukommt von vielen ſchönen Holzſchnitten, 36 fein 
coloritten Tafeln, 12 intereſſanten Stahlſtichen und 
dem herrlichen Prämienbilde, wodurch auch der 
verwöhnteſte Geſchmack befriedigt werden muß. 
Sicherlich wird Niemand, der dieſes Werk zur An- 
ſicht nimmt, unſere Empfehlung übertrieben finden, 
noch weniger die geringe monatliche Ausgabe 
ſcheuen, um es für ſich und die Seinigen anju- 
ſchaffen. a 

Auch die früheren Jahrgänge dieſes 
Familienbuches find noch mit den verſchiedenen 
Prämien durch jede Buchhandlung zu beziehen, 
namentlich iſt das 75 
Buch der Welt für 1860 

in goldverziertem Einbande 
à 4 Thlr. 10 Sgr. 
als werthvolles Feſtgeſchenk zu empfehlen. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 

verſchiedener Formate, buch; 
Makulatur und riesweiſe iſt verkäuflich 


in der Buchdruckerei vou Ealwin Groening. 


2 Januar 250,000 Gulden Haupt⸗ Gewinn: “““ 
der Meſtreich ſchen Eiſenbahn ⸗ Loo ſe 


Gewinne des ulehens sind: 250,000, fl. 200,000, f. 150,000, fl 40,000, fl 30,000, fl. 20,000, 
fl. 15,000, fl. 5000, fl. 4000, fl. 3000, fl. 2000, fl 1000 «. Diefe ſicher gewinnenden Looſe (gering ſter Gewinn fl. 130) erleiden bei 
der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug und iſt ſolche überdies hypothekariſch geſichert. Die Betheiligung an 


I 
4 
A 
7 


den Ziehungen kann auf verſchiedene Art und für Jedermann zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf STIRN & GREIM. 
dieſer Looſe Haupt⸗Branche des unterzeichneten Bankhauſes bildet, fo iſt man dex billigſten Bedingungen Bank⸗Geſchaͤft 
verſichert, wenn man ſich dirett an daſſelbe wendet. Pläne, Ziebungsliſten, ſowie jede weitere Aufklärung werden in Frankfurt a. M., Zeil 133. 


gerne gratis und franco ertheilt. 


Verantwortliche Kedaction, Pruck und Verlag von Cowen &rornıng in Danzig. 


